Empirische Bildungsforschung

Mit den bisherigen Arbeiten zur empirischen Bildungsforschung wird der Versuch unternommen, eines der wohl zentralen Desiderate der deutschen Pädagogik zu bearbeiten. Bildung wird in ihr bis heute bevorzugt thematisiert durch Theorien, die den möglichen Sinn der Gegenstände  auslegen. Sie bestimmt damit Aufgaben der Bildung, ohne sich dabei die Frage zu stellen, in welcher Form diese zu solchen der Heranwachsenden werden können. Damit werden Postulate der Pädagogik aufgestellt, aber keine pädagogischen Prozesse beschrieben. Demgegenüber zeigt die bestehende Unterrichts- oder Evaluationsforschung weitestgehend ein Unverständnis für die realen Formen der Weltaneignung der Schüler. Wie sich Bildung also in den Aneignungsweisen der Subjekte konkretisiert, bleibt unbearbeitet. 

Empirische Bildungsforschung versucht zu zeigen, wie Heranwachsende die ihnen objektiv gestellten Aufgaben zu solchen ihrer eigenen Bildung machen. Dabei kann es nicht darum gehen, die subjektive Erfüllung oder Abweichung der Aufgabe auszumessen, sondern dem konstruktiven Eigensinn zu folgen, den die Schüler in der Bearbeitung der Aufgabe zeigen.

Paradigmatisch wurde diese Perspektive entfaltet in den Bildungsgangsstudien zu ausgewählten doppeltqualifizierenden Bildungsgängen der Kollegstufe NW. Hier wurde der Frage nachgegangen, wie aus dem Curriculum für Schüler das Curriculum der Schüler wurde, wie es ihnen also gelang, die Anforderungen des schulischen Plans in einen eigenen für die Kompetenzentfaltung zu übersetzen. Das bedeutet naturgemäß auch die Suche nach den Bruchlinien zwischen den objektiven Aufgaben und den Lösungsversuchen der Schüler. Mit Hilfe des Konzeptes der Entwicklungsaufgaben, der Perspektive auf die Suche nach fachlichen Orientierungsmustern zu deren Lösung, dem Aufweis der verallgemeinerbaren kritischen Schwellen, die das institutionelle Setting aufbaute, gelang es, das Besondere der individuellen Bildungsverläufe auf die allgemeine Aufgabenstellung zu beziehen. Die wohl intensivste Dokumentation dieser Forschungen liegt für den Bildungsgang angehender Erzieher vor. Die Studie „Wie Schüler Erzieher werden“ (Gruschka 1985) enthält die strukturellen Elemente der Aneignungslogik dieses Bildungsgangs. Die ergänzende Studie von H.J. Schlicht „Wie ich Erzieher wurde - Schüler erzählen ihre Lerngeschichte“ (1984) zeichnet an zehn individuellen Bildungsgangsverläufen die individuell besondere Aneignung des beruflichen Kompetenzprofils nach. In späteren Arbeiten wurden die didaktischen Konsequenzen aus der rekonstruierten Bildungsgangslogik gezogen: „Aus der Praxis lernen“ (Lehrerhandbuch und Schülerarbeitsbuch - Gruschka et al. 1995), „In Praxisfeldern handeln“ (Gruschka/Schomacher 1998).

Die in diesem Kontext entwickelte Methode der Bildungsforschung (durch Unterrichtsbeobachtung werden exemplarische Problemsituationen gewonnen, an denen sich die Lösung der Entwicklungsaufgaben entscheidet und die entsprechend nachgestellt den zu Untersuchenden vorgelegt werden), wurde später auf andere Bildungsgänge übertragen, so etwa in der Untersuchung der Entwicklung von Professionalitätsmustern von PKW-Händlerbetrieben in den neuen Bundesländern oder der Auslegung eines Curriculums für angehende europäische Manager an der C.A.M.P.U.S. Hochschule und in der dualen Berufsausbildung oder der Rekonstruktion des Curriculums der Moralentwicklung in der öffentlichen Schule [Kälteprojekt.doc].

Gegenwärtig werden die Studien fortgesetzt durch Arbeiten zur Didaktik, mit denen die Bruchlinien zwischen den curricularen Programmen und den von ihnen aus determinierten Bildungsverläufen untersucht werden (Gruschka: Didaktik – das Kreuz mit der Vermittlung, 2002).
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